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Ton den Kriegölebauplätzen.
(Amtlich .)Großes Hauptquartier , 30. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen auch gestern nicht statt , hingegen machten wir in der Vertreibung des
Gegners aus den Grabenstücken , die er im Laufe feiner wochenlangen Anstrengungen uns zu entreißen vermochte , weitere Fortschritte-
Ein feindlicher Vorstoß im Labyrinth (nördlich Ecurie ) wurde abgewiesen.

Durch fast ununterbrochene Angriffe auf den Maashöhen westlich von Les Eparges versuchte der Gegner seit dem 26 . Juni
abends vergeblich die von uns eroberten Stellungen wiederzugewinnen . Auch gestern unternahm er hier heftige Vorstöße , die sämt¬
lich unter großen Verlusten scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Angriff an der Gnita -Lipa macht Fortschritte . Oestlich und nordöstlich ist die Lage unverändert . Zwischen dem Bug

und der Weichsel erreichten deutsche und österreich-ungarische Truppen die Gegend von Belz , Komarow , Zamocz und den Nordrand
NH : der Waldniederung des Tanew -Abfchnittes . Auch auf dem linken Weichseluser in der Gegend von Zawichost und Ozarow hat der

Feind den Rückzug angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unserer Linie zuni Landen gezwungen . Die Insassen wurden gefangen genommen.
Oberste Heeresleitung.
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WTB Wien , 30. Juni . (Nichtamtlich.) Dorbericht. An der Gnita und Lipa und bei Kamionka-Strumilowa bereiteten
MsilM die Russen der Verfolgung einigen Aufenthalt . Nordwärts machte das Vordringen der Verbündeten große  Fortschritte . Die Armee

- Joseph-Ferdinand hat bereits den Höhenrand nördlich der Tanew —Niederung erreicht. An der Ifonzofront unternahmen die Ita-
| | | | 9enet nQĈ lQnger Artillerievorbereitung einen groß angelegten Angriff , der von unseren Truppen abgewiesen wurde.

WTB Großes Hauptquartier , 1. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Arras nahmen die Kämpfe um die Gräben unter andauernden Artillerie -Gefechten einen für uns günstigen
Fortgang.

In der Champagne südöstlich von Reims griffen die Franzosen erfolglos an . Auf den Maashöhen und in den Vogesen
fanden nur lebhafte Artilleriekämpfe statt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Zeebrücke und Brügge , ohne militärischen Schaden anzurichten.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Die Iunibeute beträgt:
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Fahren, 2ZHAF Gefangene , darunter 121 Offiziere , 7 Geschütze,
** Minenwerfer , 52  Maschinengewehre , 1 Flugzeug , außerdem

zahlreiches Material.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

erbitterten Kämpfen haben die Truppen des Generals von Linfingen die russische Stellung der Gnita -Lipa zwischen
Luczynce und nördlich von Rohatyn gestürmt . 2 Offiziere 2328 Mann wurden gefangen genommen und 5

^laschrnengewehre erbeutet.
Auch östlich vun Lemberg sind österreich-ungarische Truppen in die feindliche Stellung eingedrungen.

, Kuniece

westü ^ r.meett öes  Feldmarschalls von Mackensen sind in weiterem Vordringen zwischen dem Bug und der Weichsel . Auch

^ ^ i^ " Weichsel weichen die Russen teilweise nach hartnäckigem Kampfe . 'T' :- - . .. . . . .Die verbündeten Tr uppen drangen beiderseits der
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' ÜBrnrirf, ? .!e Gesamtbeute vom Juni der unter Befehl des Generals von Linfingen , Feldmarschall von Mackensen und General von
i ) IN kampfenden verbündeten Truppen beträgt:

[409  Offiziere , 140650 Man «, 80 Geschütze , 268 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.
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’ von h Don  einem prächtigen Rück-
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zu vernl̂ brzhaft. um ein Wort dar-
efangen , Italien hat noch nicht
Muß o feine Offensive etwas wert

û gung in Petersburg.
~ . .

'eilen

bürg : In Petersburg dauern die Zusammen¬
rottungen der über die galizischen Niederlagen
erregten Volksmassen fort . Ernste Gerüchte
kursieren von einer neuerlichen Niederlage in
den Ostseeprovinzen . Auch das 3. Garderegi¬
ment ist wieder in P tersburg eingetroffen.

Die beraubten Lemberger
Uirchen.

— Wien , 30. Juni . Aus Lemberg sind
über 14 000 Einwohner von den Russen fort¬
geschleppt worden . Die Museen in Lemberg
sind zum größten Teil unversehrt , dagegen
sind die Kirchen von der russischen Geistlichkeit
um ihre größte Kostbarkeit ausgeraubt worden.

Die Leiden der deutschen
Gefangenen in Sibirien.

Stockholm , 30. Juni . Der schwedische
General Hjalmarson , der heute aus China zu¬
rückgekehrt ist, wo er zwecks Besprechungen
über Einrichtung einer schwedigen Gendarmerie
weilte , berichtet im „Aftonbladet " , daß er aus
der Durchreise durch Irkutsk österreichische
Gefangene beim Wassertransport gesehen habe;
sie seien von Soldaten mit Peitschen bewacht
gewesen. Aus seine Frage nach ihrer Be¬
handlung entblößte einer wortlos seinen Arm
und zeigte einen langen , blutigen , von einem

aus Peters- Peitschenhieb herrührenden Striemen. Die

Deutschen würden noch schlechter behandelt;
außerdem müßten sie hungern.

Die New Yorker Kundgebung.
— New D »rk, 30. Juni . (Ktr. Frkft.)

Die Friedensfreunde veranstalteten eine be¬
merkenswerte Kundgebung , zu der nach poli¬
zeilicher Schätzung achtzigtausend Personen er¬
schienen waren , die ganze Straßenzüge besetzten.
Die Teilnehmer waren vornehmlich Deutsche
und Irländer . Bryan trat lebhaft für die
Aufrechterhaltung des Friedens ein . Die Kund¬
gebung ist die größte feit Jahrzehnten und
machte tiefen Eindruck auch bei der gegneri¬
schen Presse.

98 vortrage Bryanz gegen
die Waffenausfuhr

— Genf , 30. Juni . Nach einer New Parker
Meldung wird Bryan in insgesamt 98 ameri-
dänischen Städten Vorträge gegen die Waffen¬
ausfuhr aus den Vereinigten Staaten abhalten.

was Amerika an die Alli¬
ierten liefert.

Genf , 30. Juni . Der „Temps" veröffent¬
licht Einzelheiten über die Riesenlieserungen,
die die Alliierten bei amerikanischen Firmen
bestellt oder bereits geliefert erhalten haben.

Die „Westinghouse - Compagnie " hat bereits
über 2 Millionen Gewehre , geliefert und eine
Order in gleicher Höhe ist bereits wieder er¬
teilt . In den ersten neun Monaten des Krie-
ges kauften die Alliierten aus Amerika 200000
Pferde im Werte von 60 Millionen Dollar
und außerdem 35000 Maultiere . Ferner 7000
Automobile im Werte von 20 Millionen Dol¬
lars und Ansrüstungsgegenstände für Kava-
lerie für 15 Millionen . Augenblicklich sind
die amerikanischen Fabriken mit der Herstel¬
lung von 30000 Automobilen für dos russi¬
sche Heer beschäftigt. Auch eine große Anzahl
von Maschinen zur Fabrikation von Ge¬
schützen ist aus Amerika an die Alliierten gelie¬
fert worden . Die „United Certridge Compa¬
ny " hat Bestellungen auf 600 Millionen Pa¬
tronen erhalten . Bis Mitte Mai hatten die
Alliierten in Amerika Munitionsbestellungen
im Werte von 400 Millionen Dollar gemacht
und außerdem für 500 Millionen Dollar Ge¬
treide , Uniformen , Pferde und Automobile
usw. bestellt.

Vorbereitungen für einen win-
Lerfeldzug in Ztalien.

- Paris , 30. Juni . (WTB Nichtamtlich.)
Nach Meldungen aus Rom trifft der italieni¬
sche Generalstab Vorbereitungen für einen
Winterfeldzug.

Srey wieder im Amt
Amsterdam , 30. Juni . Reuter meldet

aus London : Sir Edward G r e y ist nach
London zurückgekehrt und wird in kurzer
Zeit seine Amtstätigkeit im Auswärtigen Amt
wieder aufnehmen.

Poincare an der Front.
WTB . Paris , 30. Juni . (Nichtamtlich .)

Präsident Poincarö besuchte am Sonntag die
Truppen im Gebiet der Aisne und von Reims.
Die Lage an der beffarabifchen Grenze.

Czernowitz , 1. Juli . (Tel. Ktr. Frkft.)
Von zuverlässiger Steite erfahre ich, daß
die Russen den nördlichsten Teil Bessara-
rabiens geräumt und alle an der Nordgrenze
Beffarabie 'ns befindlichen Ortschaften ihrer Be¬
wohner entblößt und nach dem innern Ruß¬
lands geschickt haben . Die Russen taten dies,
weil sie befürchteten , die österreichisch-ungarischen
Truppen könnten wegen der in der Bukowina
und in Ostgalizien verübten russischen Greuel¬
taten in Bessarabien Vergeltung üben.

Britische Werber in Amerika.
— Boston , 30. Juni . Hier hat eine Unter¬

suchung durch das Bundesgericht stattgefunden,
betreffend Anwerbung von Nordamerikanern
für die englische Armee.

Der deutsch-französische Zn-
validenaustausch.

Der Beginn des Austausches der schwer¬
verwundeten Deutschen und Franzosen ist für
den 10. Juli von Konstanz oder Lyon aus¬
gehend , in Aussicht genommen.

Die Züge der zurückkehrenden Deutschen
werden am 11. Juli ab täglich 8 Uhr vormit¬
tags in Konstanz eintreffen und etwa 24
Stunden später Karlsruhe erreichen . Die Un¬
terbringung der Schwerverwundeten erfolgt in
den Reseroelazaretten in Karlsruhe und wenn
diese nicht ausreichen , in Mannheim.

Sämtliche znrückkehrenden deutschen Heeres¬
angehörigen werden Anweisung erhalten , be¬
reits von Konstanz aus ihren Angehörigen
Nachricht von ihrem Eintreffen in Deutschland
zu geben und dabei mitzuteilen , in welches
Reservelazareit sie kommen . Vor dem Ein¬
treffen dieser Benachrichtigung haben Anfragen
an irgendwelche militärischen Stellen keinen
Zweck.

Die neuen Verordnungen zur
Sicherstellung der Ernte.

Ueber den Inhalt der neuen Verordnungen,
die der Bundesrat in seiner gestrigen Sitzung
zur Sicherstellung unserer Ernte erlassen hat,
erfährt die „B . Z . von maßgebender Seite:

Es bleibt grundsätzlich bei den Höchst¬
preisen, sowohl für Brotgetreide als auch
für Futtermittel . Die Festsetzung dieser
Höchstpreise erfolgt aber erst später , wenn

Fortsetzung auf Seite 4.



DieValkansorge-esvierverbands.
Die Besprechungen des Reichskanzlers von

Bethmann Hollweg und des Staatssekretärs
v. Jaaow mit den verantwortlichen Leitern
der österreichischen Politik sind beendet . Einen
breiten Raum in diesen Beratungen hat natur¬
gemäß baS Verhältnis der Zentralmächte zu
den neutralen Balkanstaaten , vor allem Ru¬
mänien und Bulgarien , eingenommen . Die
.Frankfurter Zeitung ' erhält über diesen Punkt
der Verhandlungen eine Zuschrift aus Berlin,
der wir folgendes entnehmen:

»Das Wort , das zu Beginn deS Krieges
und seitdem oft geschrieben wurde , daß für
die Haltung der Neutralen in der Hauptsache
die Ergebnisse auf den Schlachtfeldern ent¬
scheidend sein werden , das gilt für die Balkan¬
staaten ganz besonders und gilt heute noch,
wie es von Anfang an gegolten hat . Die Er¬
eignisse der letzten Monate und die Fortschritte
der verbündeten Armeen im Osten und Süd¬
osten lassen ja deutlich genug erkennen, wie
die lockenden Angebote der Tripleentente an
die einzelnen Balkanstaaten von der Kriegs¬
lage beeinflußt worden sind und sich erhöht
haben , je bedrängter die Lage Rußlands
wurde . Sie lassen aber andererseits auch er¬
kennen. daß die vor schwerer Entscheidung
stehenden Balkanstaaten , nicht nur Rumänien
allein , so sicher wie möglich gehen möchten
und daß sie in der Tendenz , mit möglichst ge¬
ringem Risiko möglichst große Vorteile zu er¬
ringen . offenbar bemüht sind, den Zeitpunkt
für ihre Entscheidung soweit hinauszuschieben,
bis keine Zweifel mehr darüber bestehen
können, wer in dem großen Ringen als Sieger
hervorgehen wird . Daß für diese Staaten die
Gefahr besteht, schließlich zu spät zu kommen
und dann den Lohn von der einen oder von
der anderen Seite zu verscherzen, dürfte ihren
Regierungen wohl nicht verborgen sein, und
wird ihnen gewiß im Laufe der sich lange hin¬
ziehenden Verhandlungen auch zu Gemüte ge¬
führt worden sein. Rußland bietet mit ge¬
steigertem Eifer den Rumänen Landgebiete
an . die es nicht besitzt, und aus die es sonst
schon Serbien begründete Hoffnungen gemacht
hat . Es wird allmählich schwer, sich in diesem
komplizierten Feilschen zurechtzustnden . Im
letzten Grunde wird die. für den Ausgang
des ganzen Krieges sicher nicht unwichtige
Entscheidung der einzelnen Balkanstaaten doch
immer davon abhängen , wie bald und wie
nachdrücklich der Siegeslauf der verbündeten
Heere im Südosten sich vollendet ."

Inzwischen geht das Frage - und Antwort«
tziel zwischen Petersburg und Bukarest oder
Sofia lustig weiter . Auch aus den jüngsten
Meldungen geht nur eins mit Sicherheit her¬
vor : die Balkanstaaten wollen freie Hand be¬
halten . So meldet der .Secolo ' aus Bukarest.
Bratianu habe der russischen Regierung be¬
kanntgegeben . daß das diplomatische Ab¬
kommen als abgeschlossen gelten könne,
sobald Rußland die gestellten Bedingungen
in ihrer Gesamtheit annehme und dem
rumänischen Generalstab den Zeitpunkt des
militärischen Eingreifens überlasse . Ruß¬
land soll diese letzten Bedingungen abgelehnt
haben . Die Parteiführer der Opposition
machten Bratianu Vorwürfe , daß er sie ge¬
täuscht habe , denn er habe eine Intervention
Rumäniens gleichzeitig mit der Italiens ver¬
sprochen. Das rumänische Volk verhält sich
demgegenüber durchaus gleichgültig . Das
italienische Hetzblatt weist darauf hin , daß die
rumänische Regierung trotz der militärischen
und wirtschaftlichen Vorbereitungen deutschen
Agenten gestatte , ihre Werbetätigkeit zugunsten
der Neutralität im Lande fortzusetzen.

AuS Sofia berichtet das »Giornale d'Italia ',
der Ministerpräsident habe dem Vieroerdand
eine bulgarische Note überreicht , nach der Bul¬
garien bereit sei. die Verhandlungen wieder
aufzunehmen , aber Garantien in bezug auf die
Besetzung der angebotenen Gebiete verlange.
Zu gleicher Zeit habe Bulgarien die Verhand¬
lungen mit der Türkei fortgesetzt. Nach der
Entwicklung , die die Dinge in Galizien ge¬
nommen haben , ist nicht daran zu zweifeln,
daß die Balkanstaaten vorläufig in ihrer ab¬
wartenden Haltung verharren werden.

Aber die Vierverbandstaaten hoffen immer
noch auf eine Sinnesänderung , sie sehen jetzt
allgemach ein, daß sie die Unterliegenden in
diesem Weltkriege sind und rufen nach Hilfe.

Man wird sich jedoch am Balkan die Sache
reiflich überlegen , ob man gewillt ist, das
Schicksal Belgiens zu teilen und sich auf die
Seite derer zu stellen, die nichts zu bieten haben
als leere Versprechungen . Darin allerdings
sind die Verbündeten uns über!

verschiedene Uriegrnachrichteir.
Von der mibZensurbehörd« zugelassene Nachrichten.

«Und jetzt ? "
Das Pariser Blatt .Guerre Soziale ' stellt

die Frage »Und jetzt ?" und schreibt : Zu An¬
fang des Frühjahrs wurden unsere Hoffnungen
von vier im Laufen befindlichen Operationen
getragen : Die Blockade Deutschlands , die
Karpathenschlacht , die Dardanellenaktion und
die Wiederaufnahme unserer großen Offensive
auf der Westfront . Wenn wir uns jedoch nicht
selbst täuschen wollen , so müssen wir leider
eingestehen. daß diese Unternehmungen nicht
die Resultate hatten , die wir von ihnen
erwarteten . Das Blatt prüft , welches
die Ursachen dieser Mißerfolge  seien
und erklärt , man müsse sie zum Teil den
Verdiensten der Zentralmächte  zu¬
schreiben. Anderseits hätten die Verbün¬
deten zahlreiche Jrrtümer und
Nachlässigkeiten  begangen , über deren
Natur zu sprechen von der Zensur und der
»Heiligen Eintracht " verboten sei. Wenn die
Verbündeten nicht auf der Hut seien, bestehe
die Möglichkeit , daß eine deutsche
Offertsive auch den Sommerfeld¬
zugbestimmt . . . . Und jetzt?

*

Der misslungene Aushungerungsplan.
Aus Paris wird gemeldet : Wie das .Petit

Journal ' und die .Information ' versucht nun
auch das .Journal ' zu beweisen , daß die Er¬
nährung Deutsch lands durch Ein¬
fuhr von Konterbande  erfolge ; da¬
gegen erklärt .Journal des Dödats ' offenherzig,
Deutschland schütze sich gegen den Hunger
mehr durch OrganisationdesLebens-
mittelverbrauches  als durch Einfuhr
von Konterbande.

*

Russland braucht Geld.
.Rußkoie Slowo ' schreibt : Die Zentral¬

mächte bemühen sich seit sieben Wochen. Ruß¬
land als den finanziell schwächsten Gegner auf
die Knie zu zwingen . Der Versuch wird
keinen Erfolg haben . Rußland ist ent¬
schlossen . den Krieg an derSeite
seiner Alliierten zu einem sieg¬
reichen Ende zu führen;  es braucht
aber hierfür Geld . Es erscheint deshalb
dringend erforderlich , daß Rußland wirtschaft¬
liche Unterstützung von England und Frank¬
reich erhält.

*

Joffre über den italienischen Feldzug.
Der bekannte dänische Milttärschriftsteller

Oberst .Holten Nielsen schreiht in .Politiken'
über die Kriegslage an der italienischen Grenze:
Er hat im Mat in Paris von General Joffre
gehört , die Verbündeten rechneten
damit,  angesichts der bekannten deutschen
Offensivstärke,Italien erheblich unter¬
stützen zu müssen, falls  Deutschland erst
einmal ernstlich nach Oberitalien vorstieße . Die
Verbündeten hätten sich jedoch mit dieser Not¬
wendigkeit abstnden müssen, da ihnen erst
Italiens Eingreifen die völlige wirtschaftliche
Isolierung Deutschlands verbürgte . Bei einem
Vordringen der Zentralmächte westlich des
Jsonzotales käme Italien  in eine außer¬
ordentlich schwierige militärische
Lage.

Wie die Engländer die amerikanische
Flagge missbrauchen.

Aus Boston wird gemeldet : Der britische
Leyland -Dampfer »Colonial " hat nach Aus¬
sage des Kapitäns vierzig Stunden
lang die Flagge der Äer . Staaten
zum Schutze gegen Unterseeboote geführt.
Das Schiss begegnete am 30. Mai einem eng¬
lischen Patrouillenboot , das ihm befahh ent¬
weder eine neutrale Flagge oder gar keine zu
führen . Der Kapitän hißte sofort die Sterne
und Streifen und zeigte sie, so lange er durch
die Kriegszone fuhr.

Bon Türken vernichtetes englisches
Regiment.

Major Pravitz von der schwedischen Gen¬
darmerie in Persten berichtet in .Stockholms
Dagblad '» daß die Nachrichten , die über die
türkischen Kriegsoperattonen in Affen nach
Europa gelangten , sehr unvollständig seien.
So z. B . sei in Europa niemals bekannt ge¬
worden , daß ein ganzes englisches
Regiment  von den Türken bei Ähwaz an
der persischen Grenze dadurch vernichtet wurde,
daß es auf einen unterminierten
Landstreifen gelockt  wurde , wo es voll¬
ständig verschwand.

In -er französischen Zront.
Aus einem Tagebuch.

Bei einem französischen Offizier, der im
Zivilleben Professor an der Sorbonne ist.
wurde ein Kriegstagebuch gefunden , aus dem
deutlich heroorgeht . welche Cliquenwirtschaft
im Lande der Freiheit und Gleichheit , in der
Republik Frankreich , herrscht. Er schreibt:
Hier wäre es idyllisch, wenn nicht die garstigen
Dinge wären , die es auch in Frtedenszetten
gibt : die Bitterkeit , mit der man die Kriegs¬
kreuze den Schreiberseelen und Bedienten
hinter der Front verliehen sehen muß . den
Kerlen , die dem Oberst den Wein einschenken,
während unsereins im Granatfeuer steht : die
Kriegskreuze , die man dem einfachen Soldaten
vorenthält , der im Schützengraben seine Haut
zu Markte trägt , um einem verwundeten Kame¬
raden daS Lehen zu retten.

Alles wird in diesem wohlorganisierten
Kriege von den Leuten dahinten vereinnahmt,
die Menschen, die Vorteile , die Tabakspakete
und der Champagner , die neuen Uniformen,
die Tressen und die Kriegskreuze . Vorn
kommt überhaupt nichts hin . als was von
den »Boschen" kommt. Einen von uns Offi¬
zieren hat man antreten lassen, um von ihm
im Namen des Ministers Rechenschaft für
einen Brief zu fordern , in dem er geschrieben
hatte , seine Leute hätten keine Lust mehr , und
ich selbst bin gestern zartfühlend gefragt
worden , ob ich nicht vielleicht in meiner Korre¬
spondenz unvorsichtig gewesen sei. und ob nicht
etwa die Zurücksetzung, die mir zuieil ge¬
worden ist. auf diese Weise zu erklären wäre.

Der Oberbefehlshaber ruft uns eines
Tages zusammen , um uns Vorwürfe zu
machen, daß wir nicht rücksichtslos genug
seien, und um uns zu befehlen, daß wir den
Mannschaften den Haß gegen alles Deutsche
predigen sollten . „Machen Sie den Haß
Ihren Soldaten zur Pflicht , pflanzen Sie ihn
in Ihre Familien , erziehen Sie Ihre Kinder
zum Haß !" Und zum Schluß verbietet er uns
das Odol . die Osramlampen und die Maggi¬
suppen . Ich übertreibe nicht und füge nichts
hinzu . Ich aber , ich verstehe meine Leute und
weiß , was sie gern hören möchten : „Ihr habt
es lange schlecht gehabt — ihr werdet es auch
wieder besser haben . Hier habt ihr Hosen.
Stiefel . Tabak . Ihr möchtet gekn so bald wie
möglich nach Hause , ihr seid Väter und Groß¬
väter und seid nicht zu Marsjüngern ge¬
schaffen. Aber haltet noch eine Zeitlang in
den Gräben aus : zur Heuernte könnt ihr
daheim sein."

Statt dessen ruft man die Leute zusammen,
um ihnen zu sagen : »Ihr habt euch in Flan¬
dern anständig geführt , jedoch habe ich in
Nvern öfters Leute getroffen, die nicht vor¬
schriftsmäßig angezogen waren und nicht mili¬
tärisch grüßten ." Wenn ich daran denke, daß
wir sechs Monate lang in dem schreck¬
lichen Ungemach des flandrischen Winters
einen Abschnitt gehalten haben , der acht
Tage nach unserem Weggang verloren
ging . Das ist das Bild dieses ganzen
Krieges : nutzlose Opfer . Leiden , Krankheit.
Tod und Verwüstung ohne Ende . Und Sieger
ist schließlich nicht, wer am meisten gewonnen,
sondern wer am meisten ausgehalten hat.
Mehr als je hat man den Eindruck, daß alles
wieder von vorn angefangen werden muß.
Alles ist vorbei und von den im Winter ge¬
brachten Opfern ist nichts üdriggeblieben als
die Erinnerung an einen schrecklichen bösen
Traum ."

Günstlingswirtschaft und öder Deutschen¬
haß . das sind keine Voraussetzungen , unter
denen man einen Krieg gewinnt . Frankreich

verteilt feine Kriegsehrenzeichen
Sprichwort : »Orden und Ehrenzeichen«
man nicht, wenn man da ist. wo sie
werden , sondern da ist. wo sie verteilt
Wie anders bet uns ! Das schlicht, <unlnl
von Eisen schmückt die Brust des ei«
Soldaten wie die des Heerführers . k ?* ~

ringendpolitische RundFcba
Italien . * erer Zeitr

licht wei

'Aus
geführten

' Die erst jetzt der Öffentlichkeit betarattaier
wordene Rede des italienische !, „\menc
sandten in Athen,  die in Griech, >ber es
Unzufriedenheit heroorgerusen hat . ruft nft  sie i
in der Türkei Mißstimmung hervor . I zcheffeli
Gesandte offen über die italienischen Ad jcht übe
sprach, die Zwölsinselgruppe zu behalte, ußerlick
in Kleinasien Fuß zu fassen. .Tanin ' et rlennen
daran , daß Italien sich vertraglich verxi ach der
habe , die Inseln zurückzugeben. WasH zchrei n
Ansprüche auf Anatolien betrifft , fteflj Jlunitior
Blatt fest, daß es den diplomatischen Bezj Die ,2
gen zwischen der Türkei und Italien Anders,
spreche, wenn ein Vertreter Italiens öMunitior
die italienischen Gelüste nach türkische« lso begi
biete verkünde und drückt sein Erstaune, len Mär
Bedauern über die unbesonnenen Won ande au
Gesandten aus . § ist nid

Holland . Kröpfen
* Aus dem Haag wird der .Voss. Ztz)räckebei

meldet , daß die holländische Regierung ieren. S
neuen Rüstungskredit von m >or dem
neunzig Millionen Gulden  s, »en Nach
wird . Ein dementsprechender Gesetze, iersolgu
ist bereits dem Staatsrate zugegangen, aber m

Schweden . u den F
Anlaß der von schwedischer
Klagen über Hinder , >

und Schwierigkeiten,  welche öm „ St,"
englischen Maßnahmen dem schwedsi PemLv„
Handelsverkehr  bereitet worden 7 llEg
entsandte die englische Regierung ei« i ". '
ordnung nach Stockholm mit der w
über die Mittel und Wege zu verhandel
diese Schwierigkeiten künftig zu befd rPr ‘I !L
Die englische Abordnung ist von demM **r
des Äußeren empfangen worden . M r»w . »1.
wartet , daß im Ministerrat eine entsvrWPffs,' „
schwedische Abordnung ernannt werden ^ 77 7,^

'Das Petersburger Blatt .Njetlik M >eua
ein Verbot des schwedischen Transithi in
würde den letzten Rest des russij ^ j,( e
Außenhandels lahmlegen.  Sch haben. ol
sei zwecks Sicherung der Zufuhren Zpur'pa
Deutschland und England genötigt , sii perböfmt
Ausfuhrverbote zu erlassen. Die Maßt Höhnisch
richte sich nur gegen Englan  nan sich
Protest gegen die Drangsalierung von dient hat
sendungen . Unverdientermaßen treffe» » >
Maßnahmen Rußland aufs schärfste. J «« »
hofft , daß die Verhandlungen zu V(
günstigen Ergebnis führen würden.

Russland.
' Einer Meldung des .Temps ' aus

bürg zufolge , ließ der Dumapräsidi
Führer der parlamentarischen Parteien«
daß ihm die Regierung die Zusiche!
geben habe , die Duma  werde
zweiten Hälfte des Juli etnbe:
werden.

* Dem „Ruffkoje Slowo ' zufolge
Russen in den Ostseeprooinz
strengstenKontrollmaßrege
Abreisende und Zureisen'
troffen . Jeder Ausländer soll sos
nächsten Polizeibeamten übergebe

Amerika.
'Das Staatsdepartement hat

der Note , die an die deuts
gterung  geschickt worden ist. veri
Die Note ersucht Deutschland m
der Weigerung , in direkte divlomatl
Handlungen über die amerikanischen
wegen der Versenkung desDa »r
„Frye"  einzutreten . Sie erkl'
Deutschland die Verantwortung für
senkung anerkenne , so sei die Verhandl
einem Prisengericht nicht nötig : di
Staaten fühlten sich an dieses nicht
und weigerten sich, den Standpunkt
erkennen , daß Deutschland das Recb
die Verfrachtung von Konterbande auf
konischen Schiffen dadurch zu oerhindd wohcĥ !
es die Konterbande und das Schiff, * i Dame b
führt , zerstöre.
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Gleiches JVIaß.
4] Roman von A. L.  Linbner.

<F-rtset>lna.1
Die Menschen, die vorhin unten ihre Be¬

merkungen über den beneideten und reichen
Spezialisten auStauschten . wären vermutlich
etwas anderer Ansicht geworden beim Anblick
feines verstörten , gequälten Gesichtes. Um
zehn Jahre schien es plötzlich gealtert die Züge
hart und scharf.

»Aber war denn die Strafe für eine
einzige, törichte Stunde nicht hart genug?
Soll denn mein ganzes Leben einsam und
sonnenlos bleiben ? Habe ich mich nicht red¬
lich bemüht , an vielen gut zu machen, was ich
an einem gefehlt ?"

Eine Zeit stand er unbeweglich . Dann
warf er mit entschlossener Bewegung den Kopf
zurück.

„Sei es drum , ich wagsiS. Ich will sehen,
ob ich nicht auch mal die Hand nach dem
Glück ausstrecken darf . Wer nicht wagt , ge¬
winnt nicht. Und überhaupt — nur das Er-
wtesene kann doch hier gelten , und was ist er¬
wiesen ? Gar nichts . Das Ganze wird ein
bloßes Hirngespenst sein. Eine Ähnlichkeit hat
mich geäfft, das ist alles . Weiter ist's nichts.
Soll nichts sein. Mag kommen, was da will.
Vor einigen Wochen hätte ich mich vielleicht
noch zurückhalten lassen. Jetzt ist das zu
spät . Ich kann sie nicht mehr aufgeben . Mich
hat 'S zu gründlich gepackt. So wird man der
Sklave seiner Neigungen .'

Er schob die Photographie , ohne sie weiter
anzusehen ', ins Kuvert , aber im Begriff , sie
wtedes zu verschließe» , hielt er inne . »Nein.

das muß ein Ende haben . Die Vergangen¬
heit wird nie vergangen sein, so lange du hier
bleibst. Fort mit dir !"

Mit festem Ruck riß er das Bild mitten
durch und warf es in den Kamin . Dann
nahm er eine volle Schachtel Zündhölzer,
zündete sie an und warf das hell ausflammende
Kästchen auf die beiden Stücke, die im Nu
zusammenschrumpsten.

Seine Brust weitete sich in tiefem Atem¬
zug. als er mit dem Feuerhacken das kleine
Häufchen Zünder auseinanderriß.

„Gott sei Dank , das hätte man schon eher
haben können." murmelte er. „Ich kann nicht
erwarten , daß alle Erinnerungen nun ebenso
schnell vernichtet sein werden , aber vielleicht
werden sie etwas eher verblassen , nun dies
greifbare Zeichen dahin ist. Zehn lange Jahre
und nichts als Opfer und Entsagen , und be¬
ständig unter solch einem Schatten zu leben
— das könnte, meine ich, die strengste Ge¬
rechtigkeitbefriedigen . Es ist unter Umständen
härter , mit dem Leben als mit dem Tode be¬
straft zu werden . Ihn hat jedenfalls vor allen
das leichtere Los getroffen. Des Daseins
Plagen nicht kennen zu lernen , in der Er¬
innerung der Seinen idealisiert , in unveränderter
Jugend fortzuleben , während ich —". Der
Eintritt des Dieners rief ihn aus seinen
Grübeleien . Der Assistenzarzt wünschte den
Herrn Professor in einer amtlichen Angelegen¬
heit zu sprechen.

Olden runzelte die Stirn . „Jetzt noch?
Was war denn nun schon wieder los ?"

„Ich lasse bitten ." sagte er mißmutig.
Dr . Frehse. ein joviales , dickes Männchen

mit leuchtender Glatze, schnupperte umher.

„Was haben Sie denn hier getrieben . Herr
Professor , es riecht so brenzlich."

„Nur ein paar Papiere verbrannt ."
»Ach so. Muß auch mitunter sein. Ja , ja.

wohltätig ist des Feuers Macht ."
„Und Ihr Anliegen , wenn ich bitten darf ?"

fragte Olden : sein Ton klang schroff. Die
alleweil etwas zu kordiale Art feines Assistenten
reizte ihn heute mehr als gewöhnlich und er
gab sich keine Mühe , das zu verbergen . „Gott
steh uns bei. heute abend ist er wieder in der
richtigen Stimmung ." dachte der kleine Doktor.
„Am liebsten verspeiste er einen mit Haut
und Haar ."

„Ich werde mich nach Kräften bemühen,
mich kurz zu fassen." sagte er etwas pikiert.

Oldens kurze herrische Art und Weise war
seinem jungen Assistenten oft schwer erträglich.
Dann begann er seinen Vortrag , und sein
Chef gab ihm keinerlei Veranlassung zu
denken, daß er etwa nicht ganz bei der
Sache sei.

2.

Frau von Knorrings Villa lag als letzte in
der langen Reihe schmucker und teilweiser
etwas phantastisch aufgeputzter Gebäude , die
sich außerhalb des alten Tores zu beiden
Seiten des breiten Fahrwegs bis weit in die
Anlagen hineinzogen . Eine vornehme Ruhe
herrschte hier draußen . Lastwagen und
ähnlichen Lärm verursachendes Fuhrwerk
ward nicht geduldet , die Equipagen , deren
Jn ' assen zu Visiten oder spazieren fuhren,
machten auf dem gut erhaltenen Wege wenig
Geräusch, und selbst das drang nur gedämpft
zu den Wohnräumen hinauf , da breite , durch
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schmiedetserne Gitter abgeschlossene
gärten die Häuser von der Fahrstraße tc«

Frau von Knorring konnte dem wo«
Villenstil mit seinen Türmchen.
Teppichen und Stuckoerzierungen we§!
schmack abgewinnen . Der ganze
ihres kleinen, soliden Heims bestand
großen Erkern , mit Blumen und _
Blattgewächsen gefüllt , und trug ebe^
seine Besitzerin den Stempel anspru<"
Vornehmheit.

Dasselbe Verschmähen billigen Effekts
sich auch in der Zimmereinrichtung,
den ersten Blick beinahe einfach °n-
Wer aber genauer hinsah , entdeckte
überall die Spuren gediegenen , lam
erbten Reichtums in den schweren, ge>A
Möbeln , den guten Gemälden — laiit^
ginale — keine Kopten — und den nw"M
Gegenständen von hohem Kunst- u«o
tumswert . j—

In dem geräumigen Salon , dessen S°
Flügeltüren den Einblick in ein bel>ff,M
Wohnzimmer und weiterhin in ein
kleines Boudoir eröffneten, ging Klara v*
langsam hin und her. Sie gehö "̂ ^
Menschen, die man sich unter keinen - ,
in kleinen, engen Verhältnissen vorsteuZ
ihre ganze Erscheinung forderte den
vornehmer Eleganz säst nicht mehr m
die ihrer Pflegemutter , und kam fasul
auf golddurchwtrktem Hintergründe >
zur Geltung . In irgend einer besa>e>
Umgebung hätte sie nur den Emdrws,
schönen, aber unpraktischen Luxusgege' ,
gemacht, hier jedoch schien sie völlig
Platz.
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Gin letzter  Verfueb.
S(4t  ifnrtnen für die englischen Munitionsarbeiter.

Engländer haben jetzt die willkommene
Vaterlandsliebe ohne ment-, »„ hptt . tÖieäüaieiianuBueuc uuiie emem«

ei» I ^ .bensgesatzr zu beweisen, indem sie sich
ta fmKUm . d-r

1 "U geforderten, zur Verfügung stellen.
N ^ ^ ^ Nebt denn auch in den Bilderbeilagen
i, ' i ungen eine ganze Anzahl Lords und

«!»t weniger vornehme Herren , wie sie mit
Weit bekLanaten hantieren, wie sie ihren neuen Ar.
ientftfiea eilsgenoffen brüderlich die Hand drückenusiv.
e in Grtech. >ber es genügt ihnen anscheinend noch nicht,
-n hat. r! atz sie ihr Licht in die er Art nicht unter den
? hervor. Lcheffel stellen: es betrübt sie tief, daß sie
ienischenA m überall. wo sie gehen und stehen, schon

zu behalt« nKerlich als die Retter des Vaterlandes zu
.T°L Knen find. Und so durchhallt Old England

caglich ver°i aÄ dem . Schrei nach Munitron" - der
en. WasJ , Mei nach Uniformen für die Leute, die die
'-trifft. ftem flunition Herstellen.
atischen Be, Die .Times' bringen die Anschrift eines Eng.
d Italien Zünders, der die dringende Notwendigkeit, den
Italiens öMunitionsarbettern Uniformen anzuziehen,
h türkischeLiso begründet: . Es ist nicht genug, daß man
in Erstaun» >en Männern sagt, sie dienten dem Vater,
menen Won ande auch, indem sie bei ihrer Arbeit bleiben:

s ist nicht genug, ihnen einen von den hundert
Knöpfen" zu geben, die ja die Brust der

er .Voll. % Drückeberger ebenso wie die der Arbeiter
Regierung ieren. Weder Worte noch Knöpfe schützen sie
t von u« ior dem törichten Hohnlächeln des unwissen,

«ulden  i, >en Nachbarn, noch vor den wohlgemeinten
icr Gesetze ZerfolgungenderWerber. Viele tüchtigeMänner
rgegangen labert meine eigenen Werkstätten verlaffen, um
9 9 9 "• u den Fahnen zu eilen, obgleich sie England
Arnphif*» n der Fabrik unendlich viel bessere Dienste
M >eleistet haben, ais es ihnen je im Felde mög.

ich sein wird. Gebt ihnen Uniformen. Khaki.
S ' Ä oenn Ihr wollt, aber jedenfalls etwas, das
»f mnrh«, ie genügend kennzeichnet, und unterwerft sie
>ier„n? in er einfachen militärischen Disziplin. Es
'‘fi1“?®. j? würde wahrscheinlich schon genügen, wenn sie
. ohne Kündigung ihre Arbeit nicht verlasien

lürsten und von der Militärbehörde wegen
nnn h«m» chlechter Führung oder Trunkenheit verhaftet

Dl m würden. Das würde ihnen eine feste Stellung
>rden. -!- m. tnut oon  bewußtem Stolz undeeden, ein Gefühl
fi e 2 " Selbstvertrauen. Die menschliche Natur ist im

wwrS Krikg nicht stärker wie im Frieden, und wer
tt ' cktjet ch niill leugnen»daß sich heutzutage ein junger
*a a ffi!  Rann im Zivilanzug nicht wohl fühlt, wäh.
es rum!  Md die Khakimänner einen vergnügten Stolz
' *1** baden, obgleich sie in manchen Fällen keine

isufuhr» spur patriotischer sind ais ihr Nachbar, der
senötigt. sti verhöhnt wird. Und denkt daran , daß dieses
ra ,a “' Hohnlächeln schwer zu tragen ist, auch wenn
Englao  nan sich bewußt ist. daß man es nicht ver.
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Von]Nab und fern.
Zum Wiederaufbau im Elsaß . In

jEliax.Lothiingen hat man nunmehr mit einer
!Feststellung der Baudenkmäler begonnen und
ldamit den ersten Schritt zur Wiederherstellung
^der beschädigten Städte und der einzelnen
Siedlungen getan. Besonders schwer haben
Thann und Sennheim gelitten, beides sehr
alte malerische Städte , deren Anlage aller«
ömgs den heutigen gesundheitlichen Anforde,
wogen nicht mehr entspricht. Ebenso genügen
oce alten Bauernhöfe, die im ganzen Lande
Ereut liegen, hygienischen Anforderungen
n'cht- Ein neuer Bauplan wird sich vor allem

beschäftigen müssen, vom Alten das zu
Gehalten, was noch gut ist. und dann das

entsprechend einzufügen. In den
«tadten soll eine Reihe von Häusern nicht
Meoer aufgebaut werden, damit an ihrer
«leue Schmuck, und Spielplätze angelegt
werden können.

Sturmschäden auf einer schleswigschen
tovenmsel. Ein Oststurm hat der Schlei

^gewöhnlich hohe Flut zugeführt, die
U,ersirecken überschwemmt. Das User

kAy>" 0Den tnfel wird stellenweise dis zu
Uk»ckr̂ """ der Flut bespült. Die in den
-.-Äderungen maffenhast nistenden Lach-

Don  ihren Nestern vertrieben und
mnrpn Eier, die dem Ausbrüten nahe
waren, vernichtet worden.
wMn̂ ^ '^ ^ ltefundeue Goldschatz. Ein
Dam°̂ wnter Hereinsall ist einer reisenden

' e "Erestet worden. Sie hatte noch 1000

^ eHnbliijjfe- u a^ert ^ ^iten von tadelloser
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htung,
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und keit. galt sie für eine kalte Natur.
Es ang Urteil schien nicht so unberechtigt,
ihr Ikwo? fahr wenige Menschen, die mit
lickenV.?, . formen konventionell gesellschaft-
gewöbniî brs hinausgekommenwären. Für
Vertro,,»̂ schenkte und empfing sie wenig
hatte chi einmal in ihrer Baclfischzett
Freund̂ »» Gefühlsergüsse schwärmerischer
hielt ast gekannt und in späteren Jahren
keit ihre «.schwer Zug überlegener Gleichgültig,
lebhaftn... rsgenoslinnen von ihr sern. Das
Stadt nr̂ nde gesellige Leben einer größeren
Und wt den meisten Menschen Lust
zusluki.?°E' schwierige Naturen eingehender
ter sg. Ien' uno  f° kam es. daß Klaras Charak»
wurde »??? ^bnlich ganz falsch eingeschätzt
wenig» ihrer Pflegemutter ahnten nur
in ibr 'n»̂ Tiefen von Leidenschajtlichkeit
öurüdfhrti* °r9en  waren , daß ihre Kälte und
'Wer ? a..nur eine Maske war, die sie in
innersi/äa- ^ lsscher Schamhaftigkeit über ihr

Ihre zu veiwerfen liebte,
auch nirfî 51 on̂ ei*. ihr Geist wurden, wenn
scannt neidlos, doch allgemein an«
ihr gexl, gab Männer genug, die sich

nei 9enaf>« t hätten, wenn sie ihnen nur
werden lass-« ^ ig Ermutigung hätte zuteil
SSefen his J ,^ er  es war etwas in ihrem

tölim^,» 'Äst den eifrigsten Bewunderer
feiner f, ? , Vorahnung eines Korbes auf
Naturen^ bi? a ." eh. Sie gehörte zu den
«uen  Uch schwer unterordnen und
^Werordnunnnn̂ -^ isamer Widerspruch -
L°rfen L ^ ^ bedingung ist. Mit ihrem
^ -herlichcp °nd und schnellen Blick für kleine

Seiten und Charaklerfchler übersah

Ätark in Gold in Besitz, und damit ihr dieser
Schatz während ihrer Abwesenheit vom Hei«
matsorte nicht abhanden komme, nahm sie
ihn mit auf Reisen und bewahrte ihn in ihrer
Handtasche. In Lübeck mußte die Dame um.
steigen und ließ die Tasche mit den tausend
Mark liegen. Unterwegs bemerkte sie den
Verlust. Sofort telegraphierte sie nach Lübeck,
und bald traf die Nachricht ein: Tasche ge¬
sunden! Aber die Bahnverwaltung spielte
der Dame einen berechtigten Stretch. Sie
sandte ihr die Tasche leer zurück und zahlte
die tausend Mark in Gold —bei der Post ein.

Beim Spielen mit einer Patrone ver.
letzt. Der neunjährige Gustav Reich ist in
Frankfurt a. O. durch eine Patrone , mit der
er gespielt hat. an beiden Händen und am

angerichtet. Der Bon River stieg in einer
Nacht um fünf Fuß.

Oie let2te Rubeftätte.
Soldatenfriedhöfe in Belgien.

»Angesichts deS Todes schwindet jeder
Haß." schreibt das .Journal des DSbats' in
einer ergreifenden Schilderung zweier Fried»
Höfe in Belgien, in denen Freund und Feind
nahe einander die letzte Ruhestätte gefunden
haben. »Sieben Kilometer von Lüttich ent«
fernt auf einem Hügel sind zwei Kirchhöfe,
einer nahe beim andern . Die Landschaft hat
von dort aus gesehen eine beruhigende Lieb«
lichkeit, aber alles erinnert an die schrecklichen
Dinge, die hier geschehen sind: lange und

Ein Schrecken für den Feind sind die Panzer¬
züge, deren Aussehen unsere Illustrationen ver«
anschaulichen. Von ihren kühnen Führern und
Besahungsmannschaften wird manch rühmens¬
wertes Heldenstück berichtet. Die Telephon«

zentrale eines deutschen Panzerzuges auf dem öst«
lichen Kriegsschauplätze zeigt ein weiteres Bild.
Von hier aus werden die Befehle des Komman¬
danten der »fahrenden Festung" nach der Spitze
und dem Ende des Zuges weitergegeben.

linken Bein so schwer verletzt worden, daß die
linke Hand gleich abgenommen werden mußte.

Dreifacher Mord und Selbstmord . Aus
Gram über den Tod ihrer Tochter hat in
Vohwinkel bei Elberfeld die Schwiegermutter
des Küfers Kotoa ihren jüngsten drei Enkel-
kindern, die sich im Alter von vier Monaten
bis zu sechs Jahren befanden, in Abwesenheit
ihres Vaters den Hals abgeschnitten und sich
danach selbst gleicherweise umgebracht.

Wolkenbrnch im Allgäu . Ein Wolken-
bruch ist im Allgäu vom Hohengraü bei Ober-
staufen bis in die Oberstdorfer Gegend nieder-
gegangen. Das Stuidengebiet und das
Stillachtal bet Oberstdorf wurden besonders
arg beimgesucht.

Redeliffe durch einen Cvklon zerstört.
Die .Times ' melden aus Toronto : Ein Cyklon.
der die kanadische Stadt Redeliffe heimsuchte,
verursachte einen Schaden von zwei Millionen
Mark. Fast die ganze Stadt ist zerstört.
Durch Überschwemmungenin Calgary^und in
der Nachbarschaft wurde ebenfalls viel Schaden

sie die Menschen leicht, und sobald dies einem
Bewerber gegenüber geschah, war ihm alle-
mal sein Urteil gesprochen gewesen. Sie war
inzwischen 26 Jahre alt geworden, und die
jungen Mädchen, im sieghaften Bewußtsein
ihrer achtzehn und neunzehn Sommer, kon¬
statierten mit stiller Genugtuung, daß das
vielumworbene Fräulein Ullinger allmählich
anfange, auf den absteigenden Äst zu kommen
und jedenfalls in nicht geringer Gefahr stehe,
eine alte Jungfer zu werden.

Gerade als diese Ansicht allgemein zu
werden begann, hatte Klara im Sommer auf
einer Gebirgsreise die Bekanntschaft Oldens
gemacht. Frau von Knorring hatte sich unbe-
dachterweise und ohne auf ihre Tochter Rück-
sicht zu nehmen, zu einer Besteigung der Koppe
verleiten lassen. Als sie mit ihrer Pflege-
tochter todmüde auf dem Gipfel anlangte,
ward gerade die ominöse Fahne ausgezogen,
die zum Schrecken aller erschöpften Wanderer
volle üderfüllung des Hotels verkündet.
Was nun!  Frau von Knorring fühlte sich
völlig außerstande, bis zu nächsten Baude mit-
zugehen.

Die Lage war kritisch und hätte unberechen-
bare Folgen haben können, wenn nicht Olden,
der glückliche Besitzer eines vorausbestellten
Quartiers , sich den Damen vorgestellt und
ihnen sein Zimmer überlassen hätte. Frau
von Knorrings sichtliche Erschöpfung und
Klaras Schönheit appellierten gleichmäßig
an sein ärztliches Gefühl und seine Ritter-
lichkeit, und der lebhafte Dank der beiden
Damen entschädigte ihn für die Unbequem¬
lichkeit. die Nacht in einer Sosaecke des Gast-
Zimmers zuzubringen.

tiefe Schützengräben. Stacheldrahtstücke. Sol.
datenmützen und Helme, die überall verstreut
liegen, und diese Gräber , deren Erde erst frisch
aufgeworfen scheint. Der erste Friedhof ist
ganz klein, obgleich 120 belgische Soldaten
hier ihre letzte Ruhe gefunden haben. Eine
majestätische Eiche hütet den Eingang. Die
Wurzeln des Baumes sind durch einen
Schützengrabenbloß gelegt worden, der im
Zickzack durch dieses Feld des ewigen Schlafes
läuft. Die Gräber sind schön gepflegt und
mit Blumen bedeckt. Mit Kies hat man auf
die Erde einen belgischen Löwen und ein
umkränztes A gezeichnet, und zwischen beiden
ist ein Kreuz aus Buchsbaumzweigen auf-
gestellt: , 1914. Den tapferen Vaterlands-
Verteidigern, die Gemeinde von Cheratte."
Andere kleinere Kreuze erheben stch hier und
da. Auf dem einen liest man : »Ehre den
tapferen belgischen Soldaten , die am 6. August
1914 tür ihr Vaterland starben" und darunter
»Zu Ehren unseres tapferen Feindes, gewidmet
vom K. b. Landsturm Inf . Bat .. Ansbach."

So war die Bekanntschaft zustande ge-
kommen, man fand Gefallen an einander und
am nächsten Morgen erbat der Professor die
Erlaubnis , sich den Damen auf ihrer weiteren
Tour anschließen zu dürfen. Ein Tag zwang,
losen Zusammenlebens führt  die Menschen
näher zusammen als wochenlanger, kon¬
ventionell geregelter Geschäftsverkehr. Als
mast sich in Spindelmühl trennte, geschah es
mit dem Gefühl. Freunde gefunden zu haben,
und man empfand es als angenehme Aus«
sicht, die Bekanntschaft am gemeinsamen Wohn-
sitz fortsetzen zu können.

Seit jenem Augustmorgen, da man. auf
der Galerie der Koppenbaude stehend, gemein-
sam in das wallende Nebelmeer, das den
Bergkegel umzog, geblickt und den Sonnen-
aufgang erwartet hatte, waren ungefähr zwei
Monate vergangen. Das Grün der Bäume
hatte längst der Herbstfärbung mit ihrer ver¬
gänglichen Pracht Platz gemacht, ein unver-
kennbarer Zug von Lebensmüdigkeit lag über
der Natur und in der reinen frischen Oktober-
tust spürte man morgens und abends das
Nahen des Nachtreifs.

Klara war ans Fenster getreten und be¬
trachtete sinnend eine Birkengruppe, deren
bereits gelichtetes Laub bronzegelb in der
Sonne leuchtete. Es schien noch gar nicht so
lange her. daß diese selben Blätter lichtgrün
im Maiemvind gezittert hatten, und doch, wie
viel hatte sich in dieser Zeit verändert ! Sie
hatte einen Freund gefunden, dieser Freund
hatte stch in einen feurigen Ltevhaber ver¬
wandelt. und heute morgen hatte sie ihm auf
seinen werbenden Brief die Antwort erteilt,
die ihn zum Herrn über sie machte und ihm

Auf einem anderen Kreuz: »Den geiallenen
Belgiern, deutsche Soldaten ." Das ist die
Ehrfurchtsbezeugung des Feindes . Kleme
Pfähle mit den belgischen Farben werden
durch versilberte Girlanden miteinander ver¬
bunden. Tschakos, halbverwelkte Kränze. Tor-
nisterstücke liegen dort und umgeben die Bilder
des König Albert und der Königin Elisabeth,
ebenso wie die Inschrift: »Gott schütze Belgien
und seinen König!"

Einige hundert Meter weiter an einem
Schützengraben entlang, der in der Richtung
des Fort Barchan läuft, hat man einen Fried¬
hof für die deutschen Soldaten , die auf dem
Schlachtfeld fielen, hergerichtet. Er ist viel
größer als der erstere. er hat die Ausdehnung
eines großen Dorsfriedhofes. Auch hier
mahnt alles an den Krieg. Hier Stachel¬
draht. dort die Überreste eines nreder-
gebrannten Gutshauses , währand sich in der
Nähe eines blühenden Obstgartens , hinter
einer Hagedornhecke, ein anderer Schützen¬
graben versteckt. Dreihundert Soldaten sind
hier begraden. Rechts sind die Gräber der
Osstziere. bei denen ein Kreuz steht, das die
Namen der hier Ruhenden nennt. Unter einem
großen Rasenplatz sind die anderen Soldaten
gemeinsam begraben. Kein Name wird er¬
wähnt, nur auf einem ein paar Meter hohen
Eichenkreuz feiert ein Offizier »den Ruhm der
Helden, die für die Ehre und das Bestehen
Deutschlands fielen". Die belgische Gemeinde
von Wandre pflegt die Gräber der deutschen
Soldaten und sorgt dafür, daß es nicht an
Blumen fehlt . . ."

VolkswirtfcbaftUcbes.
Gute Ernteaussichte «. Die Befürchtungen,

die wegen der Ernte in weiten Kreisen stch geltend
zu machen anfingen, sind, nachdem reichliche
Niederschläge sich in ganz Deutschland eingestellt
haben, behoben. In Westdeutschland und be¬
sonders in den Rhetnlanden ist in den letzten acht
Tagen ausgiebiger Regen niedergegangen. Die
Saaten haben sich allerorten ausgezeichnet erholt.
Die Heuernte ist zum großen Teil beendet, und
allenthalben wird die Güte des bei schönem
Wetter eingebrachten Heus gerühmt. An Obst
verspricht das Jahr einen außergewöhnlich reichen
Ertrag. Auch aus vielen anderen für den Ge¬
treidebau wichtigen Gegenden Deutschlands sind
Nachrichten über vortrefflichen Stand der Felder
eingetroffen, so daß füglich mit einer reichen dies-
jährigen Ernte gerechnet werden darf._

Vermischtes.
Die falsch gedruckten Fünfschilltng-

scheine. Der Londoner Korrespondent des
.Manchester Guardian ' erzählt folgenden
charakteristischen Vorgang : Die neuen Fünf¬
schillingscheine der Kriegsanleihe bekamen
einen falschen Aufdruck des Inhalts , daß die
Postsparkassen sie für ein Pfund Sterling ein¬
lösen würden. Das Versehen wurde entdeckt,
und an die Zentralstelle gerichtet, die tele¬
phonisch anordnete, den Fehler mit Tinte
zu korrigieren. Die Postämter gaben aber den
hiermit beauftragten Beamten falsche Formu¬
lare. nämlich Pfundscheine, auf denen nun
vermerkt wurde, daß die Postsparkassendiese
Scheine zu fünf Schilling einlösen würden.
Nachdem neuerdings an die Zentralstelle de-
richket worden war. wurde angeordnet , diesen
Fehler wiederum mit Tinte zu verbesiern.
Schließlich erging an alle Postämter eine neue
Verfügung, die falschen Ziffern auszustreichen
und sie durch die Worte »den umstehenden
Betrag" zu ersetzen. _

Goldene Morte.
Auch die Kränze des Rubms sind Gunst und

Gnade der Götter.
Die sie dem Glücklichen nur unter den Wür¬

digen leih'n.
Geibel.

Daß sie die Perle trägt , das macht die Muschel
krank;

Dem Himmel sag' für Schmerz, der dich ver¬
edelt. Dank.

Rückert.
Ein Kaufmann macht durch allzu großes

Rühmen
Die Ware, die ihm feil ist, nur verdächtig.

OmW« H. AMNDT'8VMIM MMJN . ASkÜZ»

das Recht gab. sie aus allem Altgewohnten
fortzunehmen, sobald es ihm beliebte.

Mit ihrer Selbstherrlichkeit und Selbst¬
bestimmung war es nun aus . Sie kannte
Olden und sein Temperament zu gut. um nicht
zu wiffen. daß das eie volo, sic Jubeo ihm unter
Umständen nahe genug lag. und. dennoch—
»detn Wille soll deinem Manne untertan sein,
und er soll dein Herr sein." In den Jahren,
die sie bet Frau von Knorring zugedracht.
hatte sie mancher Trauung beigewohnt und ost
diese Worte von den Lippen des Geistlichen
vernommen. Aber sie lehnte stch in Gedanken
gegen dieses Gotteswort auf. »Dein Herr !"
Wer wollte das akzeptieren? Wie konnie
denn überhaupt zwischen Gleichstehenden und
Gleichberechtigtenvon »Herrschaft" die Rede
sein? Wann würde man endlich mit einer
siebenfach überlebten Anschauung brechen, di«
den grauen Zeiten entstammen mochte, da nur
der Grad roher, physischer Kraft über den
Wert des Menschen entschied. O. sie fühlte
sich jedem Mann voll ebenbürtig, er sei, wer
er sei.

Und nun seit kurzem welcher Umschwung
der Begriffe, welch williges Anerkennen
einer Autorität, ja. welch ausgesprochenes Be¬
dürfnis sich anzuschmtegen. auf eigenen Willen
zu verzichten. Wie süß schien es auf einmal,
das eigene Geschick ganz in andere, geliebte
Hände zu legen und geführt zu werden, an¬
statt selbst über stch zu entscheiden. Ein Wunder
war das. soviel stand fest.

«« i (Fortsetzung folgt.)



man übersehen kann , welche Entwicklung
unsere Ernte nimmt ; ebenso bleibt es bei
der Beschlagnahme für alle diese Erzeugnisse.
Die Verordnungen sind neu durchgearbeitet
und möglichst in ein System gebracht worden.
Bei Brotgetreide und Futtermitteln unter-
scheidet sich die neue Verordnung von der
früheren dadurch , daß die Beschlagnahme
zugunsten der Kommunalverbände erfolgt.

Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung

vom 29 . Juni.
Anwesend : der Vorsitzende , 9 Stadtverord¬

nete , sowie alle Magistralsmitglieder.
Die am 14. Mai stattgefundene Stadtver-

ordneten -Ergänzungswahl wird für gültig er¬
klärt . Das neugewählte Mitglied Herr Ernst
Braun wird eingeführt.

Zum Mitglied der Kassenprüfungskommis¬
sion wird der Stadtverordnete Herr Paul
Elaste gewählt.

Für einige Anleihen wird die Aussetzung
der Tilung für 1 Jahr beschlossen, wohin¬
gegen für andere Anleihen die Tilgung der
Schuldsumme in planmäßiger Höhe weiter
erfolgen soll.

Bei der hier einquartierten Landsturmkom¬
pagnie soll angeregt werden , Selbstoerpflegung
einzuführen.

In geheimer Sitzung wurde die Besoldungs¬
ordnung für die städtischen Beamten geändert.

provinzielle Nachrichten.
-st Der heutigen Ausgabe liegt der Roman

„Das goldene Mutterherz " bei.
— Nassau , 1. Juni . Wie aus dem Be¬

richt über die Stadtoerordneten -Sitzung er¬
sichtlich, haben die städtischen Körperschaften
beschlossen, bei der hier ein quartierten Land¬
sturmkompagnie die Einführung der Selbst¬
verpflegung anzuregen . Die Kompagnie , die
seit nunmehr fast 6 Monaten sich in Nassau
befindet , hat hier , wie man allgemein hört,
eine angenehme Ausnahme gefunden und es
hat sich ein angenehmes Verhältnis zwischen
der Bürgerschaft und drr Kompagnie ange¬
bahnt . Der Beschluß der städtischen Körper¬
schaften ist nicht etwa daraus zurückzuführen,
daß sich Unzuträglichkeiten zwischen Mann¬
schaften und Quartiergebern herausstellten,
sondern es war lediglich bei der Beschluß¬
fassung der Umstand maßgebend , daß für einen
erheblichen Teil der Bürgerschaft mit der Ver¬
abreichung der vollen Tageskoft an die Mann¬
schaften eine finanzielle Last verbunden ist, die
auf die Dauer zu drückend würde , zumal die
Preissteigerung der Lebensmittel anhält und
gegenüber Friedenszeiten teils schon bis zu
100 % beträgt . Die Gewährung einer Zulage
zu dem geringen Tagesverpflegungssatzc von
1,20 Ji  hat der Kreistag abgelehnt und es
ist nicht abzuseheir, ob eine der Staatsbehörde
vorliegende Eingabe auf Zubilligung erhöhten
Quartiergeldes Aussicht auf Erfüllung hat.
Die Mannschaften können in den bisherigen
Quartieren verbleiben und werden dort auch
gegebenenfalls ihren Morgenkaffee empfangen,
wohingegen für die Mittag - und Abendmahl-
zeit die Kompagnie selbst kochen würde . Für
den Fall , daß die Anregung bei der Kom¬
pagnie günstige Aufnahme findet , wird in
Kürze wohl die Aendernng eintreten können.
Wir geben der Hoffnung Ausdruck , daß
Nassau in gleicher Weise wie bisher beliebte
Garnison bleiben wird.

— Obst - und Weinbauinspektor Schilling
in Geisenheim schreibt uns:

Die letzten Gewitterregen , so notwendig
und gut sic auch waren , haben uns die
Peronospora  und das O i d i u m in
die Weinberge gebracht . Man findet jetzt
schon viele von der Peronospora befallene
Blätter und mit Oidium behaftete Trauben.
Die gegenwärtige schwüle Witterung , sowie
der "Umstand , daß viele Weinberge noch
nicht aufgebunden , und auch noch nicht mit
Kupservitriolkalkbrühe gespritzt und noch
nicht geschwefelt worden sind und dazu der
feuchte Boden , lassen überall eine schnelle
Ausbreitung der beiden befürchten.

Alle Weinberge , die vor 8 oder 14 Tagen
gespritzt aber noch nicht geschwefelt worden
sind , sollten jetzt bei warmem » trockenen
Wetter sofort  geschwefelt werden.

Das gilt auch für Rebenspaliere , von
denen viele Maucr - und Hausspaliere schon
sehr stark Oidium zeigen.

Braubach , 30. Juni . In den Weiden
am Rhein , unterhalb der Zehntgasse , entdeckte
gestern abend gegen 11 Uhr Herr Ehr . Hahn
von hier , der dort beim Fischen war , einen
Engländer . Er nahm ihn fest und übergab
ihn der Polizeibehörde . Der Ausreißer war
in Uniformlund ist nach seinen Andeutungen
auf einem Werk beschäftigt gewesen. Wie
nachträglich mitgeteilt wird , ist es ein Schott¬
länder aus dem Gefangenenlager in Gießen.
Er arbeitete auf dem Werke in Holzappel
und soll ihn Heimweh zur Flucht getrieben ha¬
ben . Der Gefangene hatte schon vier Tage
nichts mehr gegessen.

— Koblenz , 30. Juni . Gestern abend 9
Uhr stürzten zwei Mädchen aus der Castor-
straße im Alter von etwa 18 Jahren am jen¬
seitigen Moselufer neben der Militär -Schwimm¬
anstalt in die Mosel und verschwanden in den
Fluten . Trotzdem sofort Hilfe zur Stelle war,
gelang es nicht, sie zu retten . Nach etwa 20
Minuten wurden beide als Leichen geborgen.
Infolge dieses schrecklichen Unglücksfalles

herrschte große Auftegung in der Unterstadt,
und eine große Volksmenge kam an beiden
Moselufern zusammen,

— Wetzlar , 30. Juni . Die Stadt verkauft
jetzt aus ihren Beständen Kartoffeln  an
jedermann zum Preise von 4 Mark der Zent¬
ner . Der Rückgang der Kartoffelpreise läßt
es nicht mehr nötig erscheinen, daß ein Not-
oorrat für die minderbemittelte Bevölkerung
aufgespart werde.

Von der Mosel , 30. Juni . Eine Reben¬
blüte wie die heurige war uns seit 1865 —dem
besten Moselweinjahre seit Menschengedenken
nicht mehr beschieden.

— Darmstadt , 1. Juli . Schamlose
Weiber.  Zwei der Halbwelt angehörende
Dämchen aus Weilburg und Nürnberg , letztere
verheiratet , haben hier arbeitenden gefangenen
Franzosen Zigaretten zugeworsen , wofür sie
von der Strafkammer je zwei Monate Ge¬
fängnis erhielten.

Hanau , 30. Juni . (Eine originelle und
vernünftige Bekanntmachung .) Eine Bekannt¬
machung , die den Nagel auf den Kopf trifft,
erläßt der Bürgermeister Dr . Ritter von Lan¬
genselbold . Er giebt bekannt : Infolge mei¬
ner Erkrankung bin ich nur in der Lage , die
dringendsten Amtsgeschäfte zu erledigen . Ich
kann deshalb Arbeiten eben nicht erledigen,
die sich darauf beziehen, daß ein Nachbar dem
andern aus Versehen einige Fuß breit Wie¬
sen abgemäht oder ein Junge dem Nachbarn
die Kirschen gestohlen hat . Im ersten Falle
wird eine gütige Auseinandersetzung und im
zweiten Falle die Anziehung des Hosenbodens
zum Ziele führen.

— Auch ein Grund zum Hurrarufen.
In einem bisher noch sonderblattlosen Städt¬
chen unserer Provinz ist es Sitte , daß der
Lehrer die Siegesnachrichten , die er zuerst
aus der Zeitung in der Regel erhält , von den
Schulkindern unter Hurrarufen verkünden
läßt . Auch am letzten Samstag erscholl das
Hurra wieder aus vielen Bubenkehlen , und
zwar mit besonderer Kraft nnd andauernder
Zähigkeit . Alle Fenster fliegen aus, die Straßen
füllen sich schnell mit Menschen , und hundert
erwartungsvolle Fragen schallen den Rufern
entgegen : „Wieviel Russen sind denn wieder
gefangen ? " — „Ei , gar keine, " ist die Ant¬
wort . Aber unser Lehrer muß einrücken !"
Und fort stürmen die Buben - hurra,
hurra , hurra!

— Aus dem Ruhrbezirk , 30. Juni . Bis¬
her wurden nur Bergleute die unter Tage ar-
beiten , Brotzusatzscheine verabfolgt . Nunmehr
ist die Bestimmung dahin geändert worden,
daß jeder Bergarbeiter , der eine Ueberschicht
von mindestens vier Stunden Dauer über
oder unter Tage verfährt , einen durch die zu¬
ständige Zechenverwaltung mit dem Stempel
der Zeche versehenen Brotschein über 200 Gr.
Mehl erhält.

— Elberfeld , 30. Juni . Aus Gram über
den Tod ihrer Tochter schnitt in Vohwinkel
die Schwiegermutter des Küfers Kotoa ihren
jüngsten drei Enkelkindern in Abwesenheit
des Vaters den Hals ab und brachte sich da¬
nach selbst in gleicher Weise um . Ein weiterer
Knabe entging dem Schicksal , weil er zur
Schule war.

— „gustaf naget " wird Soldat ! Aus
Halle wird der „Franks . Ztg ." geschrieben:
„gustaf nagel ", der bekannte Naturmensch,
der in Arendsee in der Altmark ein idylisches
Dasein führt , barhäuptig und barfüßig , mit
entblößtem Oberkörper und wallendem Haupt¬
haar herumläuft , und sich von Kohlköpfen,
Rettigen und Rüben nährt , soll nun auch
Soldat werden . Unlängst mußte er sich vor
der Aushebungskommission in Magdeburg
stellen , wo sein sonderbarer Aufzug allgemeines
Aufsehen erregte , gustaf nagel behauptete
zwar , er sei kurzsichtig und müsse eine blaue
Brille tragen , aber der untersuchende Ober¬
stabsarzt hatte solche Freude an dem prächtig
gewachsenen gebräunten Naturmenschen , daß
er ihn doch für 'gesund und felddienstfähig
erklärte , „gustaf " wird also Soldat werden,
statt seines Schurzes des Königs Rock tragen
und noch andere Nahrungsmittel als Kohl-
köpfe , Rettiche und Rüben zu sich nehmen
müssen. Seine Fahne mit der Aufschrift : „ich
komme zu euch in Friden " wird er allerdings
den Zeitverhältnissen entsprechend zu Hause
lassen müssen.

— (Der Stegreifdichter im Schützen¬
graben .) Ein Mitarbeiter berichtet folgendes
lustiges Geschichtchen, das ihm von einem
Feldzugsteilnehmer erzählt worden ist: In
unserer Mitte steht der hühnenhaste Muske¬
tier M ., feines Zeichens Mime , der uns allen
als unterhaltsamer und immer gut aufgelegter
Komiker von Fach unentbehrlich geworden ist.
Seine besondere Eigenart ist das Reimefchmie-
den aus dem Stegreif , eine Gabe , die dem
Unverwüstlichen selbst in kritischen Augen¬
blicken . ja , in Fällen höchster Gefahr nicht im
Stich läßt . — Als wir eines Tags vor Vor-
Posten standen , schlug plötzlich in unmittel-
barer Nähe von uns eine franzö s is ch e
Granate ein.  Wir warfen uns sofort platt
auf den Bauch und wurden zwar mit aus¬
spritzender Erde überschüttet , doch krepierte
das Geschoß glücklicherweise nicht. Kamerad
M ., der nicht einmal seine Zigarre hatte aus-
gehen lasten , sprang alsbald wieder auf , machte
eine schöne Verbeugung zur feindlichen Stel¬
lung hinüber und hielt — die rechte Hand
wie ein Heldentenor aufs Herz gelegt — mit
Pathos folgende Ansprache;

Vielgeliebte S chwef elb and e!
Euer Gruß ist uns geworden.
Die Granate wühlt im Sande.

Harren nnd Harette»
empfiehlt in großer Aus¬
wahl und g uter Qualität

Spezialmarke: „Hindenburg-Zigarre/ / 2 Stück 15 Pfg.
100 Stück 6.70 Mk.

Albert Rosenthal, Nassau.

Viertels

Diens

Doch sie fühlt sich nicht imstande,
Einen Menschen zu ermorden.

Der lähmende Schreck , der uns alle im
ersten Augenblick erfaßt hatte , verwandelte
sich angesichts dieser rhetorischen Leistung in
eitel liebermut . — Ein andermal war unserm
M ., als er trotz der warnenden Stimme des
Leutnants ein wenig neugierig über den Rand
des Schützengrabens hinweggelugt hatte , der
Helm vom Kopf geschossen  worden.
Gleichmütig hob er die schwerbeschädigte
„Hurratüte " vom Lehmboden auf , stellte sich
mit ihr in den Unterstand und betrachtete sie
mit Bekümmernis . Als habe er jene Szene
aus dem „Hamlet " zu spielen, da dieser mit
dem Schädel des Spaßmachers Porick Zwie¬
sprache hält , deklamierte er plötzlich:

Dennoch ist's das kleinere Uebel,
Und die Hauptfach ' bleibt im Feld,
Das derjenige unterm  Kübel
Die Nase ins Gesicht behält.

Spricht 's , ŝtülpt die durchlöcherte pickellose
Haube über die Hirnschale und tritt wieder
an die Brustwehr , als wäre nichts geschehen.(F. Ztg.)

Bekanntmachung.
Aus demnächst zu erwartenden Ladung,

können voraussichtlich geliefert werden:
Reiskleie ca. 3,80 Ji  pro Ztr.
Häckselmelasse „ 7,20 „ „ „
Futterzucker , 10,60 „ , „
Rübenschnitzel „ 10,45 » , „
Ich bin zur Vermittelnng bereit und bit

um Bestellung bis 5. Juli vormittags 8 k
Naffnu , den 1. Juli U915.

Der Bürgermeister
Hasenclever.

Letzte Nachrichten.
Bald eine halbe Million englische Verluste.

Die Gesamtsumme der englischen Verluste
seit Kriegsbeginn ist bereits die höchste, die
England bis jetzt in einem Krieg zu verzeichnen
hatte . Der Premierminister gibt die Zahl der
Verluste von Kriegsausbruch bis zum 31. Mai
auf 2 5 9 0 0 0 Offiziere und Mannschaften an.
Diese Zahlen die sich auf die „weißen Eng¬
länder " einschließlich australischer und kanadi¬
scher Kontingente beschränken , schließen jedoch
die Operationen außer Frankreich , Belgien und
und Dardanellen nicht in sich. Auch die Ver¬
luste zur See sind nicht inbegriffen . Ebenso
nicht die Zahlen der Kriegsgefangenen in
Deutschland mnd der farbigen Engländer in
den verschiedenen Kriegsgebieten . Gleichfalls
ist darin die Verlustziffer der englischen Trup¬
pen in Aegypten , Südafrik , Kamerun , Ost¬
afrika , serbischer Golf , Mesopotamien und
Kiautschou nicht enthalten . Die Verluste zur
See kann man auf etwa 8000 Tote und
Verwundete , Internierte und Vermißte be¬
rechnen.

Es liegt auf der Hand , daß die Verluste
an weißen und farbigen Soldaten die Zahl
von 400000 Mann an Getöteten , Verwunde¬
ten und Vermißten im Zeiträume vom 4. Au¬
gust bis 26. Juni beträchtlich übersteigen . Die
Zahl der Getöteten dürsten sich aus 85 bis
90000 belaufen . Wenn die Verluste im glei¬
chen Maße fortdauern , so wird die britische
Armee bis Anfang August wohl über eine
halbe Million an Offizieren und Mannschaf-
len , darunter 115000 Mann Getötete , zu ver¬
zeichnen haben.

Bekanntmachung.
Um einer Futterknappheit im Herii

nnd Winter vorzubeugen, ist beabsichtigt
auch hier die Waldbestände zur Bi
schaffung weiterer Futterstoffe heranzi
ziehen. In vielen Gegenden wirdk
Laub der Waldbäume, namentlich«
Ahorn, Esche, Linde, Ulme, Eiche, Pq
pel, Weide, Akazie, Birke und Rotbui
regelmäßig zur Gewinnung von Saul
Heu herangezogen. Durch Abstrcisen
Blätter von den Zweigen und Abschm
den der dünnen Zweige kann viel La«!
gewonnen, zu Heu getrocknet und
durch beträchtliche Futtermengen für
Winterzeit angesammelt werden.

Einwohner, welche beabsichtigen, it
hiesigen Stadtwalde Laubheu zu gewi»
nen, wollen dies dem Forstgehilfen Stel
mitteilen. der beauftragt ist, geeignet
Plätze anzuweisen. Die Abgabe erfch
unentgeltlich.

na$$atl, den 1. Juli 1915.
Ser Msgisttslr

Hasenclever.

Die fein'
von 200
Gesang

Gesanges

Russen

Front it
dem g«
18 Ma

über der
Stellung
selbst im

Das filfc
die Ruf
gemacht.

Z . B . 288 . Diez , d. 23. Juni 1915.

Bekanntmachung.

Sterbe- u. Altersverstcherm
Am Montag , den 5. Juli von 6—7 f

werden die Beiträge für den Monat.
entgegengenommen.

Der Vorsta

gegend
Stellen
Lubank
in unfei
Fuß.

von Rc

Weiße Leinen-

HMsWe Wh Mi
für Kinder und Damen in moderner A
empfiehlt

8. Löwenberg, Nassau.

gens eii
Winda>
Streife
fechte D'

Hoheitz

Bei einer neuerdings von neutraler Seite
unternommenen Besichtigung von Gefangenen¬
lagern in Frankreich ist die Wahrnehmung
gemacht worden , daß in den aus Deutschland
eingehenden Sendungen für deutsche Kriegs¬
gefangene immer wieder Zeitungen , Postkar¬
ten und andere Schriften mit für unfern Geg¬
ner beleidigendem Inhalt fick befinden . Der¬
artige Sendungen find geeignet , die Korre¬
spondenz mit unseren Gefangenen in Frank¬
reich und ihre Versorgung mit Liebesgaben
zu erschweren . Ferner finden sich in den aus
Deutschland an die Gefangenen gerichteten
Briefen nicht selten Klagen über die Teuerung
der Lebensmittel in Deutschland oder über
andere durch den Krieg herbeigeführte Miß¬
stände . Da alle an die Gefangenen eingehen¬
den Briefe von den französischen Kontrollor¬
ganen gelesen werden , so besteht die Gefahr,
daß durch solche Klagen in Frankreich die
Auffassung bestärkt wird , daß unsere Bevöl-
kerung die Lasten des Krieges als drückeud
empfinde . Das muß vermieden werden.

Ich ersuche daher beim brieflichen Verkehr
mit unseren Kriegsgefangenen die nötige Vor¬
sicht zu beachten.
Der Vorfitzende des vereinigten Komi¬
tees der unter dem Roten Kreuz wir-
kenden Vereine des Unterlahnkreises.

Duderstadt.

Wohnung zu vermieten.
Die von der Familie des Herrn Amte

richtssekretär Weitz seit langen Jahren inH
gehabte Wohnung , 3—4 Zimmer mit Balk»>
Küche, Mansarde nnd Zubehör , ist oonij
Oktober , oder auch früher , anderweitig zu<
mieten j

bei Christ . Balzer , Amtsstr . 12

auf Et
in me.

ftMpsMacftldi
Ph-

zu haben bei:
Müller , Oberstraße.

Golfesölenstordnung Sonntag, 4. ^

beiden
Maas!
Les<£.
Meter
Deutsci
Bahna
Grenze
Brüggi

Bekanntmachung.
Gefunden : 1 Schlüssel.
Nassau , den 1. Juli 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasencleoer.

Evangl . Kirche. .
Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr PW

Moser . Kollekte für den Gefüngnisoere
Nachmittags 2 Uhr : Herr W„ t
Kranz . Christenlehre für die weibl.
gend . n

Die Amtshandlungen hat Herr PW
Moser.

Kathol . Kirche.  Frühmesse : An ® L
tagen 6V* Uhr . Hl . Frühmesse Vs$|
Hochamt : 10 Uhr . Andacht : Nachnnn

i 2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beicht,
\ Tagen vor Senn - und Feiertagen
{ 4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrang*

rige auch vor der Frühmesse . _
iDienethal. Vorm. 10 Uhr:Predigt.Ehrfe

lehre . Kollekte für den Nassauische" (
fängnisverein . Nachm . 2 Uhr : Bibclftun

1Dienethal . „ j
' Obernhof . Dorm . 10. Uhr : Predigt . Raa

2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Hände,
bis Kn
der W,

tebe

„ Sto,
.Mich.) 9
J« dies
-ni) känij

°»nrach
irtii

uerrvech
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